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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
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Inſertionspreis g 


Inſerate werden angenommen in 
nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


Nro. 278. 


Donnerſtag den 27. November 1890. 


VIII. Jahrg. 


„Die Deklarationspflidt. 

Die wichtigſte Beſtimmung in dem Einkommenſteuer⸗Geſetz⸗ 
entwurf iſt die, welche in den 88 24 und 25 bezüglich der 
erpflichtung zur Selbſtangabe des Einkommens getroffen iſt. 
Zwar ſoll niemand gezwungen ſein, der Deklarationspflicht zu 
genügen; wer ſich dieſer Pflicht entzieht, iſt nicht mit Strafe 
edroht; aber er verliert für das betreffende Steuerjahr das 
Recht der Reklamation, muß ſich alſo die Einſchätzung in jeder 


Öbe gefallen laſſen. Daß es unter dieſen Umſtänden jedermann 


vorziehen wird, fein Einkommen offen anzugeben, läßt fi er⸗ 
warten, umſomehr als bereits in den meiſten Staaten des 
deutſchen Reiches dieſe Deklarationspflicht beſteht und durchaus 
nicht läſtig empfunden wird. Für manchen wird dieſer neue 
Modus ja recht unbequem ſein; darf es doch als Thatſache 
gelten, daß die meiſten Steuerpflichtigen heutzutage zu niedrig 
eingeſchätzt find; und wem wollte man es auch verdenken, daß 
er mit Wohlgefallen ſchwieg, wenn die Einſchätzungskommiſſion 
fein Einkommen um ein Drittel oder ein Viertel niedriger 


larirte, als es in der That iſt. Sein Schweigen iſt legal: 


e käme gerade er dazu, ſo kann er ſich mit einer gewiſſen 
erechtigung ſagen, freiwillig ſich zu einer höheren Steuerſtufe 
zu melden, während andere vielleicht noch niedriger eingeſchätzt 
nd, als er? 

Daß dergleichen Zuſtände auf die Dauer unhaltbar ſind, 
iſt von der konſervativen Partei längſt erkannt worden und 

rum begrüßt ſie die von ihr wiederholt geforderte Einführung 
r Selbſtdeklaration mit Genugthuung, insbeſondere in der 
orm, wie ſie im Regierungsentwurf vorliegt. Zwar wird ja 
mancher Zenſit trotz der ermäßigten Sätze in Zukunft mehr 
teuern zu zahlen haben, als bisher; aber es iſt zu hoffen, 
aß insbeſondere für die mittleren Einkommen von drei⸗ bis 
neun⸗ oder zehntauſend Mark noch erhebliche Milderungen werden 
erbeigeführt werden können. Jedenfalls aber gehört es mit zu 
en Forderungen der Moral, daß der Staatsbürger nicht von 
einem fiktiven, ſondern von ſeinem wirklichen Einkommen die 
geſetzmäßigen Steuern zahle und daß jedermann gleichmäßig 
Fe) Recht und Billigkeit feinen Beitrag zu den Staatslaften 
ele. Man glaube aber nicht, daß es in Preußen etwa blos 
zu niedrig eingeſchätzte Steuerzahler gebe; es giebt deren auch 
eine große Anzahl, namentlich unter den Gewerbetreibenden, die 
oͤher eingeſchätzt find, als ihr Einkommen ausmacht, und welche 
e Reklamation aus Bequemlichkeit oder wegen der nothwen⸗ 
digen Recherchen ſcheuen. Alle dieſe Mißverhältniſſe werden durch 
ie neuen Beſtimmungen hinweggeräumt. 

Die Deklarationspflicht ſelbſt wird grundſätzlich auf die 
bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark zur 
Einkommenſteuer veranlagten Perſonen beſchränkt; die Auf⸗ 
forderung an dieſe zur Abgabe der Steuererklärung ſoll jährlich 
durch öffentliche Bekanntmachung erfolgen, für die übrigen 
Steuerpflichtigen dagegen die Selbſtangabe nur auf beſondere 

ufforderung obligatoriſch ſein. In der Steuererklärung ſoll 
der Geſammtbetrag des Jahreseinkommens, getrennt nach fol⸗ 
genden vier Einnahmequellen: 1. Kapitalvermögen, 2. Grund⸗ 
vermögen, Pachtungen, Miethen, 3. Handel und Gewerbe ein- 
ſchließlich des Bergbaues, 4. Gewinnbringender Beſchäftigung 


Am Fuße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. ’ 
HR (Nachdruck verboten.) 
1. Theil. 


I; 

Fern im Nordweſten Argentiniens, wo der Schienenſtrang, 
der die unermeßlichen Flächen jenes gewaltigen Ländergebietes 
quer durchſchneidet, vor der Cordillere ein jähes Ende erreicht 
hat, tauchen die Thürme und Kuppeln der Stadt Tucaman aus 
dem Grün dichter Orangenhaine empor. Nach Oſten ſenkt ſich 


das Terrain plötzlich zur Ebene nieder. 


Jenſeits der gradlinigen Häuſermaſſen ſteigt es in mehreren 
reiten Terraſſen hinauf zu den von unergründeten Urwäldern 
deckten Bergen der Sierra de Tucaman, zu den wilden, rothen 

Felſen, den himmelhohen Schneehäuptern der Anden. Und dieſes 
ügelland, die Falda, mit feinen von Pferden und Rindern be⸗ 
ebten Wieſen, feinen herrlichen Baumgruppen, welche aller 
en die Zuckerrohr⸗, Mais⸗ und Weizenfelder unterbrechen, 
mit den von Myrthen und Mimoſen umbuſchten Flußläufen, 
ſeinen Wein⸗ und Fruchtgärten, gleicht einem weiten Parke. 
Weißen Kaſtellen ähnlich erheben ſich darin die Eſtancien der 
vornehmen ſpaniſchen Grundbeſitzer, während die ſchmutzigen 
anchos der Ureinwohner des Landes in einiger Entfernung 
kaum vom Erdboden zu unterſcheiden find. Die Gauchos tragen 
noch genug von der Wildheit ihrer indianiſchen Vorfahren in 
N, um das Schweifen in Wind und Sonne der Verbeſſerung 
hrer armſeligen Häuslichkeit vorzuziehen. Von Jahr zu Jahr 
A rden ſie durch ein eingewandertes, bunt zuſammengewürfeltes 
rbeitervolk weiter in die Gebirgsthäler zurückgedrängt. Unter 
ieſen Fremden dachten wohl die meiſten bei ihrer Ankunft 
fröhlich auf eigener Scholle zu pflanzen und zu gedeihen. Aber 
wo der Boden gut iſt, wo es Waſſer giebt, da fitzt der Spanier 
feſt — die Salzwüſte, die Salpeterfelder überläßt er gern den 
Einwanderern. Hier mögen dieſe im Schweiße ſich mühen. 
Geben ſie den erfolgloſen Verſuch auf, ſo ſind ſie doch noch gut 


x., im übrigen aber nur ſummariſch angegeben werden. Dem⸗ 
zufolge ſoll es aber den Steuerpflichtigen auch geſtattet ſein, 
ſtatt des ziffernmäßigen Nachweiſes eines beſtimmten Einkommens 
lediglich die Nachweiſung der oben erwähnten Einnahmequellen 
beizubringen, als die Berechnung des Einkommens der Ein⸗ 
ſchätzungsbehörde zu überlaſſen. 

Bei der Geſtaltung der Deklarationspflicht im einzelnen 
iſt, ſoweit zu erſehen, darauf Bedacht genommen, daß jede Ver⸗ 
letzung von Privatintereſſen der Steuernzahler und jedes läſtige 
Eindringen in die Privatverhältniſſe derſelben vermieden werden. 
Die Geheimhaltung der zum Zweck der Einſchätzung gemachten 
Angaben iſt durch ſcharfe Strafandrohung ſichergeſtellt, es wird 
alſo jedermann, ohne Schädigung ſeiner Intereſſen befürchten 
zu müſſen, mit vollem Vertrauen an die Deklarationspflicht 
herantreten können. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag tritt, wie ſchon bekannt, am nächſten 
Dienſtag den 2. k. M., nachmittags 2 Uhr, zuſammen. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. die erſte Berathung des Geſetz— 
entwurfs, betreffend die Vereinigung von Helgoland 
mit dem deutſchen Reich. Wir heben aus demſelben hervor, 
daß die Inſel Helgoland nebſt Zubehörungen dem Bundesgebiet 
hinzutritt und dem preußiſchen Staate einverleibt 
wird. Mit dem Tage der Einverleibung in den preußiſchen 
Staat tritt die Verfaſſung des deutſchen Reiches mit Ausnahme 
des Abſchnitts 14 über das Zoll- und Handelsweſen, ferner das 
Wahlgeſetz für den deutſchen Reichstag für die Inſel in Geltung. 
Die Zutheilung derſelben zu einem Reichstagswahlkreiſe wird 
durch einen Beſchluß des Bundesraths geregelt. 

Auf eine Eingabe der Konſtanzer Handelsgeſell⸗ 
ſchaft an den Staatsſekretär des Auswärtigen, Freiherrn von 
Marſchall, hat die Geſellſchaft, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, 
vom Reichspoſtamt den Beſcheid erhalten, daß künftighin dem 
Telephonverkehr mit der Schweiz weder politiſche noch 
poſtaliſche Bedenken mehr entgegenſtehen. — Die telephoniſche 
Verbindung war, wie man ſich vielleicht noch erinnern wird, im 
Jahre 1887 eingeſtellt worden, weil Mülhauſer Proteſtler Mit⸗ 
theilungen über Truppenbewegungen telephoniſch 
nach Baſel hatten gelangen laſſen, von wo ſie nach Paris 
weiter telegraphirt wurden. 

Wie der „Nationalztg.“ mitgetheilt wird, geht im Anfang 
nächſten Monats ein Ergänzungstransport von Unter⸗ 
offizieren zur Schutztruppe nach Oſtafrika über Brindiſi 
ab. Die Unteroffiziere gehören zum größten Theile den 2 Eiſen⸗ 
bahn⸗Regimentern oder Pionierbataillonen an und dürften bei 
dem Eiſenbahnbau zwiſchen Bagamoyo und Dar⸗es Salaam ver⸗ 
wendet werden. Die Führung des Transportes hat Lieutenant 
von Behr. 

Officiöſen Wiener Meldungen zufolge werden zunächſt nur 
die grundſätzlichen Beſtimmungen des beabſichtigten Handels⸗ 
vertrages mit Deutſchland beſprochen. Nach dem Ab⸗ 
ſchluß der Vorverhandlungen werden die Vertreter Deutſchlands 
nach Berlin zurückkehren, um erſt im Januar die Berathungen 
über die Einzelheiten des Vertrags aufzunehmen. 


genug dazu, ihm in Fabriken und induſtriellen Anlagen Frohn⸗ 
dienſte zu leiſten. 

Es iſt Frühling. 

Bei den eigenthümlichen Witterungsverhältniſſen der Ge⸗ 
birgsprovinzen Argentiniens will das heißen: die trockene, kühle 
Jahreszeit, welche vom Juni bis Mitte September anhält, hat 
ihr Ende erreicht. 

Schon beginnt der Schnee in den Felſenmulden des 
Aconquija zu ſchmelzen. In den ausgetrockneten Flußbetten ſteigt 
das Waſſer. Doch erſt die Regengüſſe der kommenden Sommer⸗ 
zeit vermögen die ſumpfigen Rinnſale auf kurze Zeit in reißende 
Ströme zu verwandeln. 

Auf der Beſitzung des médico Sennor Don Joſé Maria 
Alvarez beginnt man die Felder zu beſtellen. Die Eſtancia liegt 
zwei und eine halbe Legua“) entfernt von der Stadt und trägt 
nach der reklameſüchtigen Art der ſüdamerikaniſchen Spanier den 
ſtolzen Namen „el paraiso“, das Paradies. 

In dieſem Falle übertreibt Don Joſé nicht ganz ſo auf⸗ 
dringlich, wie dies ſonſt bei ſeinen Landsleuten üblich zu ſein 
pflegt. Der Blick aus den Fenſteröffnungen der niederen Häuſer⸗ 
gruppe auf die Gebirgszüge, die ſich bis in ihre fernſten Höhen 
hinauf ſcharf in der klaren Luft abzeichnen, iſt von großer 
Schönheit. An den Felder und Hof einzäunenden Kaktushecken 
öffnen rothe und gelbe Blumen ihre Kelche. Weiße Orangen⸗ 
blüten wehen wie Schnee zur Erde nieder und ihr Duft erfüllt 
die ganze Gegend. 

Der mödico, zu deutſch Doctor Alvarez, hatte, nachdem er 
durch ſeine Frau Beſitzer eines Vermögens geworden war, die 
Medizin, mit deren Anwendung er manchem guten Mann zur 
ewigen Ruhe verholfen hatte, aufgegeben und eine Zuckerfabrik 
nebſt Brennerei gegründet. Für dieſen Induſtriezweig ſchienen 
unter der jetzigen Regierung die günſtigſten Ausſichten vorhanden. 

In der Zuckerfabrik wurde heute am zwanzigſten Oktober 
die Campagne beendet. 


) Spaniſche Meile. 


ir 8 . 2 u. < 


Der glänzende Wahlſieg Crispis ſtellt dem geſun⸗ 
den politiſchen Urtheil der Wählerſchaft ſüdlich der Alpen ein 
höchſt ehrendes Zeugniß aus. Crispis innere und auswärtige 
Widerſacher hatten keine Mühe geſcheut, die Volksſtimmung zu 
verwirren und zu fälſchen, aber der Erfolg dieſes Treibens war 
ein grade entgegengeſetzter. Pentarchiſten, Radikale, Sozial⸗ 
demokraten und was ſich ſonſt im Zeichen der Oppoſition 
zuſammenfindet, find auf gradezu winzige Ziffern eingeſchrumpft. 
Die italieniſche Wählerſchaft hat ſich in unzweideutigſter Weiſe 
für Herrn Crispi und ſeine Politik, d. h. für das Feſthalten 
am Dreibunde erklärt und dadurch eine Lage geſchaffen, welche 
zur Entlaftung der Gegenwart wie auch der Zukunft von ſyſte⸗ 
matiſchen Quertreibereien ein vorzügliches Hilfsmittel darbietet. 
Am unangenehmſten dürfte der Ausfall der italieniſchen Sonntags⸗ 
wahlen in Paris berührt haben. 

Unter Betheiligung ſämmtlicher mediziniſchen Autori⸗ 
täten von Paris fand am Montag Abend eine Verſammlung 
im Redaktionslokale des „Figaro“ ſtatt, vor welcher Dr. Hacks 
über die Entdeckung Kochs referirte. Wiederholter Beifall 
gab ſich während des Vortrages kund. 
Verſammlung war, daß die Entdeckung eine der größten ſei, die 
zum Wohle der Menſchheit gemacht worden und daß Koch ewiger 
Ruhm gebühre. Nur Dr. Declat ſprach die von der Ver⸗ 


ſammlung zurückgewieſene Behauptung aus, daß die Koch'ſche h 


Entdeckung bereits vor 18 Jahren in Frankreich gemacht fei. 
n der Sitzung war ein großartiger Triumph 
ochs. 

Gegenüber den Verſuchen der ruſſiſchen Blätter, den 
Beſuch des Ceſarewitſch in Wien zu Ausführungen über 
eine mögliche Wendung in der öſterreichiſch-ungariſchen Politik 
zu verwerthen, womit doch kein anderer Zweck verbunden war, 
als Mißtrauen zu ſäen, iſt ein Artikel des ungariſchen Regierungs⸗ 
organs „Nemzet“ beachtenswerth. Das ungariſche Blatt ver⸗ 


weiſt darauf, daß auch öſterreichiſch⸗ungariſcherſeits des Erſcheinen 3 


des ruſſiſchen Thronfolgers in Wien als ein erfreuliches Ereigniß 
begrüßt worden, daß aber aus demſelben nicht im entfernteſten 
eine Wandlung der öſterreichiſch-ungariſchen Politik abgeleitet 
werden könne. 

Bis in die letzte Zeit hatten ſüdruſſiſche Grundbe⸗ 
ſitzer oftmals Arbeiter aus Galizien, Perſien und der Türkei 
verſchrieben. Gegenwärtig hat das Miniſterium des Innern die 
Berufung von Ausländern zu wirthſchaftlichen Arbeiten 
überall im Reich, mit Ausnahme des Kaukaſus, verboten, 
weil an Arbeitskräften in Rußland ſelbſt kein Mangel ſei. 

Ein Bericht aus Tonkin in den „Tablettes des deux 
Charentes“ zu Rochefort beſtätigt, daß in der Gegend zwiſchen 
Nin⸗Bin und Phu⸗Ly die Piraten alles verwüſten. Eine 


ganze Miliz⸗Abtheilung, welche die regulären Truppen in Phu⸗LÄy 
ablöſen ſollte, iſt, ehe ſie ihren Beſtimmungsort erreichen konnte, 
Auch in Anam iſt ein Au 


bei Nam⸗Din vernichtet worden. 
ſtand ausgebrochen. In Hus wird das Volk durch Anſchläge 
zum Aufruhr angefeuert. Alle Provinzen von Anam, insbeſondere 
Tho⸗Bou und Vin, ſollen in Gährung ſein. In der Provinz 
Kao⸗Bang haben die Chineſen den Kampf gegen die 
Franzoſen wieder aufgenommen. 

— —— ——̃—— — nn 


Während das letzte Rohr der Ernte durch die Maſchinen 


ging, um nach der üblichen primitiven Weiſe den grobkörnigen, 


bräunlichen Zucker daraus zu gewinnen, begannen zur Feier der 


Stunde alle Fabrikglocken zu läuten. 
pfeife ununterbrochen in gellender Schärfe. 
tanzten die Arbeiter wie toll umher, klimperten auf Guitarren 
und ſchoſſen mit Revolvern in die Luft. Einige brannten 
praſſelnde Schwärmer ab und ließen Raketen zu dem im Abend⸗ 


Dazu ertönte die Dampf⸗ 


roth glühenden Himmel ſteigen. Kurz, die Freude, nach fünf 


Monaten der angeſtrengteſten Thätigkeit die kommende Ruhezeit 


nahen zu ſehen, äußerte ſich im „Paradieſe“ durch ein Getöſe, 
welches mit dem Namen „hölliſch“ am richtigſten bezeichnet 


ſein dürfte. 


Die Beamten kamen ſchweißtriefend in ihren loſen Baum: 
1 


wollenjacken aus dem Glutrachen, wo es bei der ſich einſtellenden 
Sommertemperatur faſt unerträglich zu werden begann. Don 


Joſé trat auf fie zu und bezeigte ihnen mit vielen hohen Worten 7 


ſeine Zufriedenheit. 

Der Direktor, ein junger Mann von kaum fünfundzwanzig 
Jahren, lachte gutmüthig zu dem Aufwand von Pathos, mit dem 
der Chef ſeine Lobeserhebungen ſchmückte. Nachdem dieſer ihn 


verlaſſen hatte, wandte er ſich in deutſcher Sprache zu feinem 


Ingenieur: 
„Vor acht Tagen wollte uns der Erhabene mit Schi 
und Schande fortjagen, weil Don Pancho eher geſchloſſen hat! 


— Na — deſſen Zucker kann man auch als Brechmittel be⸗ 


nutzen. — O, dieſes ſpaniſche Geſindel!“ 


Der Angeredete zuckte die Achſeln und entgegnete gelaſſen: 1 
„Drei Jahre ſind Sie bereits hier und wundern ſich noch 


über dergleichen? Ich habe mich von den Drohungen unſeres 


verehrten Chefs keinen Augenblick beunruhigen laſſen, obwohl 
mir ihre Ausführung einen fatalen Strich durch die Rechnung 


gemacht hätte.“ 


„Ihretwegen habe ich mich auch zuſammengenommen und 
dem edlen Don nicht ſeinen ganzen verfluchten Kram vor die 


Auf dem Hofe 


Das Endurtheil der 1 


8 


"re 


9 


ich als Ihr Trauzeuge doch auch ſein. 


und Stühle zu unſerem Feſtgelage herausſchaffen laſſen. 


Allmählich treten die Wirkungen der Mac Kinley⸗ 
Bill in den Vereinigten Staaten erkennbar hervor. Nur 
ſolche Waaren, in denen die angehäuften Vorräthe ſehr große 
ſind, haben vorerſt noch die alten Preiſe beibehalten. Im 
übrigen find alle Waaren, ohne Unterſchied, ob einheimiſches 
oder ausländiſches Erzeugniß, namentlich die billigeren, theurer 
geworden. Wenn auch die amerikaniſchen Erzeugniſſe ſich um 
den Betrag der neuen Zölle vertheuern, ſo ergiebt ſich, daß 
auch die ausländiſchen Waaren in Zukunft noch Abſatz finden 
werden, namentlich dann, wenn ſie an Güte voranſtehen. In 
einem halbamtlichen öfterreichiſchen Bericht wird die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß der europäiſche Abſatz in den Vereinigten 


Staaten ſich wieder erneuern und ſeine bisherige Höhe er- |, 


reichen werde, und den europäiſchen Ausfuhrintereſſenten der 
Rath gegeben, grade die gegenwärtige Zeit des Rückganges zu 


benutzen, um unbeirrt durch augenblickliches Gewinnintereſſe den 


amerikaniſchen Markt und deſſen Erforderniſſe durch Entſendung 
tüchtiger Geſchäftsleute gründlich ſtudiren zu laſſen. 


— Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
7. Plenarſitzung vom 25. November. 

Das Erbſchaftsſteuergeſetz wird in erſter Leſung berathen. 

Regierungskommiſſar Rathgen legt die Abweichungen dar, welche 
die Vorlage gegenüber den heutigen Beſtimmungen trifft, und erläutert 
namentlich die in Form von Schenkungen gekleideten Erbſchaften, ſowie 
diejenigen Erbfälle, wo der Erblaſſer oder der Erbnehmer im Auslande iſt. 

Abg. Dr. Mithof (natlib.): Wenn man die Erbſchaftsſteuer zur 
Grundlage machen will für eine ſpätere ſtärkere Heranziehung des 
mobilen Kapitals, ſo würde es ſich empfehlen, die verſchiedenen Arten 
des Beſitzes auch bei der Erbſchaftsſteuer verſchieden zu behandeln. Die 
Beſteuerung des Erbanfalls an Ascendenten und Descendenten dürfte 
in der Bevölkerung keinen Anklang finden. Nach entſprechender Aende— 
rung dieſer Punkte der Vorlage werden wir für dieſelbe ſtimmen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) Wenn man eine Erbſchaftsſteuer⸗ 
Novelle macht, hätte man auch weitere Aenderungen bedenken ſollen. 
Zunächſt ſollte man das ſteuerfreie Maximum, das heute 50 Thaler be⸗ 
trägt, auf mindeſtens 300 Mk. erhöhen. Ferner ſollten Erbanfälle zur 
todten Hand viel ſtärker beſteuert werden, da ſie ſich für alle Zukunft 
der Erbſchaftsſteuer entziehen und gewöhnlich auch dem Kaufſtempel 
nicht unterliegen. Ebenſo iſt eine ſtärkere Heranziehung der Fidei⸗ 
kommiſſe zu empfehlen, ſchon aus ſozialpolitiſchen Geſichtspunkten. Die 
Auswanderung in den Oſtprovinzen hängt vielfach zuſammen mit der 
Schwierigkeit für den kleinen Mann, ſelbſtſtändig Grundbeſitz zu erwerben, 
weil dort der Fideikommiß überwiegt. Ferner iſt es vorgekommen, daß 
die Steuer für Fideikommiſſe im Gnadenwege erlaſſen iſt, ſo namentlich 
für den früheren Miniſter v. Lucius. Beträgt der Werth des Fidei⸗ 
kommiſſes alſo etwa 3 Millionen, ſo bedeutet dieſer Erlaß ein Geſchenk 
von 30000 Mk. Dieſes Dispenfationsreht muß beſeitigt werden. 
Gleiches Recht und gleiche Pflicht für alle. Was die offiziöfe Preſſe 
anbetrifft, deren Vorhandenſein der Miniſter beſtreitet, ſo iſt es That⸗ 
ſache, daß ganze Theile der Steuervorlagen bereits vor Monaten von 
den „Berl. Polit. Nachrichten“ veröffentlicht wurden, ſo daß es ſcheint, 
als ob der Redakteur Schweinburg als eiſernes Inventarium im Finanz⸗ 
miniſterium mitübernommen wird. Daß ich Herrn Miquel als den 
Miniſter für neue Steuern bezeichnet habe, iſt richtig, allein dazu war 
ich nach ſeiner Rede im Herrenhauſe berechtigt, wo er die Nothwendigkeit 
neuer Einnahmen betonte, da die Ausgaben beſtändig wachſen würden. 
— Für die Mißverhältniſſe, welche durch die Ueberweiſungen geſchaffen 
worden ſind, iſt eine Mittheilung von Intereſſe, die mir aus Hattingen 
zugeht von einem dortigen Kreistagsmitgliede, und in welcher dargethan 
wird, daß die Ueberweiſungen verzettelt werden. Aus den ganzen Vor⸗ 
lagen wird nichts weiter herauskommen als neue Steuern und da bin 
ich mißtrauiſch geworden. 

inanzminiſter Miquel: Der ſchwache Punkt in dem Programm 
des Vorredners und ſeiner Partei liegt in dem Unbeachtetlaſſen der 
Ausgaben. Man kann doch mit 1 Pfennig Einnahme nicht 1 Thaler 
Ausgabe beſtreiten. Wie man für kommunale Selbſtverwaltung ein⸗ 
treten und dann ſolche Vorwürfe gegen die Kreistage erheben kann, 
verſtehe ich nicht, es ſcheint, daß Herr Richter trotz ſeiner liberalen Ge⸗ 
ſinnung doch eine recht bedeutende bureaukratiſche Ader hat. Soweit keine 
Staatsgeheimniſſe in Frage kommen, finde ich kein Bedenken, das Land 
über meine Abſichten durch die Preſſe aufklären zu laſſen. Fideikommiß⸗ 
beſitz kann man nicht behandeln, wie freien Beſitz. Der Steuererlaß für 
den Miniſter v. Lucius iſt mir nicht bekannt; ich werde darüber Er⸗ 
kundigungen einziehen und ſpäter darauf zurückkommen. Die Abmeſſung 
des ſteuerfreien Maximums wird Sache der Kommiſſion fein. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Die Beſteuerung der Ascendenten 
und Descendenten iſt nicht annehmbar, der Grundbeſitz wird bei der 
Erbſchaftsſteuer immer ſchlechter wegkommen als der mobile Beſitz. (Sehr 
richtig!) Die Erbſchaftsſteuer ſtimmt nicht in den Plan, das geſammte 
fundirte Eigenthum ſtärker heranzuziehen, denn während man ein Erb⸗ 
theil an Grundbeſitz nicht verſchwinden laſſen kann, iſt es doch damit 
beim Kapital ein unſicheres Ding. Vor allem wird aber die Erbſchafts⸗ 
ſteuer keine Ergänzung ſein, weil ſie ja keine Zuſchläge bei der Gemeinde⸗ 
ſteuer geſtattet. Was die Kontrole über das Vermögen betrifft, welche 
durch die Erbſchaftsſteuer ermöglicht werden ſoll, ſo bin ich wohl für 
eine ſolche Kontrole; dieſelbe iſt aber ſchon jetzt bei Auseinanderſetzungen 
durch Aufnahme des Inventars möglich. Es würde dieſe Maßregel 


Füße geworfen. Da Sie nun einmal heirathen wollen, müſſen 
Sie doch auch eine Exiſtenz für Ihre Frau haben.“ 

„Die Ihnen wohl für Fräulein Elſe unnöthig ſcheint.“ 

„Bah — ich hätte morgen eine andere Stelle gefunden. 
Eins habe ich Elfe gleich geſagt, als fie herüberkam: Geſeufze 
und Geklage und Zukunftsſorgen — ſo etwas giebt es bei uns 
drüben nicht!“ 

„Ihre Schweſter hat ſich bewunderungswürdig in das wilde 
Leben gefunden!“ 

„Das will ich meinen!“ rief der junge Direktor, ſtrich ſich 
zufrieden den goldbraunen Schnurrbart und zeigte lachend ſeine 
geſunden, weißen Zähne. 

„Die Elſe iſt ein ganzer Kerl! Da hat ſie ja ſchon Tiſche 
Nun 
kann's losgehen! Kranold, haben Sie für das Bier geſorgt? 
Wir wollen die Leute heute Abend mit einer guten deutſchen 
Kneiperei bekannt machen!“ 

„Wenn Sie erlauben, werde ich mich nicht zu lange daran 
betheiligen,“ bemerkte der Ingenieur. 

„Um ſich keinen Katzenjammer zum Hochzeitstage zu holen? 
Sie Ueber⸗Solider!“ ſpottete Direktor Röver. „Nüchtern muß 
Wahrhaftig, man muß 
hier bei der Unterzeichnung von Kontrakten, und ſei es auch 


von Ehekontrakten, Augen und Ohren gewaltig offen halten. — 


Was ich übrigens ſagen wollte — Sie nehmens der Elſe nicht 


e übel, wenn fie nicht mit nach der Stadt kommt? Der ſonder⸗ 


bare Heilige, der Dr. Flierich, hat ihr gewiſſermaßen die Piſtole 


auf die Bruſt geſetzt, indem er uns ſchreibt, er werde die An⸗ 


N 


weſenheit meiner Schweſter im Hauſe von Donna Sol, Ihrer 
theuren Braut, als Annahme ſeiner Werbung betrachten. So 
bringt der Eſel das Mädel um das Vergnügen, auf Ihrer 


J Hochzeit zu tanzen. Daß ſie nicht Frau Dr. Flierich werden 


will, kann ihr am Ende niemand verdenken. 


Sie bat mich, 
Ihnen dieſe Gründe auseinanderzuſetzen, da ihr weibliches Zart⸗ 


gefühl — bueno“) — Sie verſtehen.“ 


Gut. (Fortſetzung folgt.) 


auch zur ſittlichen Erziehung der Nation beitragen, denn viele Cenſiten 
werden ſich zu einer richtigen Einſchätzung bewogen fühlen, wenn ſie 
wiſſen, daß nach ihrem Tode eine Kontrole ſtattfinden wird. Was die 
Frage der Ueberweiſungen betrifft, die auch wieder von Herrn Richter 
angeregt iſt, ſo würde ich glauben, daß, wenn man alles, was die Kreiſe 
nicht gebrauchen, den einzelnen Gemeinden und von da direkt an die 
einzelnen Cenſiten überweiſt, die Kreiſe von Verzettelungen ablaſſen und 
die größte Sparſamkeit walten laſſen würden. Der jetzige Vertheilungs⸗ 
modus nach der lex Huene genügt aber nicht. Berlin kann doch wohl 
aber auch mit dieſem Modus zufrieden fein, denn es braucht 3½ Mill. 
weniger Kommunalſteuer zu zahlen. (Sehr wahr! rechts) Die Fidei⸗ 
kommiſſe, die von Herrn Richter in die Debatte gezogen ſind, ſind doch 
gerade in jetziger Zeit, wo wir einen ſchuldenfreien Grundbeſitz zur Er⸗ 
füllung der volkswirthſchaftlichen Aufgaben und als Bollwerk gegen die 
Stürme der Zeit gebrauchen, ſehr willkommen. Den Grundbeſitz ſchulden⸗ 
frei zu machen, iſt eine Reihe neuerer Geſetze erlaſſen. Das Renten⸗ 
gütergeſetz und andere Maßnahmen zielen darauf ab, den Grundbeſitz 
zu kräftigen, daß er nicht eine Beute des Großkapitals werde. (Beifall 


rechts.) 
Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Mein im Reichstage eingebrachter 
Die Kolonialpolitik in Oſt⸗ 


Antrag ſtellt 60 Millionen zur Verfügung. 
afrika koſtet ſoviel, daß wir 300 000 Gewerbetreibende von der Gewerbe⸗ 
ſteuer frei laſſen könnten, wenn jene Ausgabe fortfiele. Der Vorwurf, 
daß ich Ausgaben und Einnahmen nicht richtig gegen einander abmeſſe, 
iſt ganz unbegründet. Allerdings bekämpfe ich neue Ausgaben, die mir 
unnöthig ſcheinen, ſo namentlich 22 Millionen für Dombauten, über⸗ 
haupt Ausgaben für Kirchen, die nur dazu führen, daß der jetzt ruhende 
Kirchenſtreit wieder entbrennt. Selbſtverwaltung nenne ich, daß man 
das, was man ausgiebt, auch ſelbſt aufbringt; das Ueberweiſungsſyſtem 
iſt dabei ganz überflüſſig und ſchädlich. Große Städte erhalten viel 
weniger zurück, als ſie an Steuern zahlen müſſen. Das Syſtem der 
offiziöfen Preſſe iſt ſchädlich und auch entbehrlich; der Miniſter kann zu 
ſeinen Veröffentlichungen den Reichsanzeiger benutzen. 

Miniſter Miquel: Auskunft, die ich der Preſſe gebe, erhält jeder 
von mir, auch Herr Richter würde ſie erhalten haben. Herr Schweinburg 
hat von mir keine Nachricht empfangen, doch iſt es ja begreiflich, daß 
ſolche umfangreiche Reform überall beſprochen wird und auch Mit⸗ 
theilungen, darunter viele falſche in die Preſſe gelangen. Wir müſſen 
uns darauf einrichten, daß die Ausgaben im Reiche, in Preußen, in 
allen Kommunen beſtändig wachſen, das kann auch jeder Privatmann 
an ſeinen Ausgaben beobachten. 

Abg. Rickert l(deutſchfreiſ.) verwahrt ſich dagegen, daß er bei einem 
Ausfalle an Lebensmittelzöllen nicht die nöthige Deckung bewilligen 
wolle; ſeine Partei ſei bereit geweſen, 100 Millionen an Finanzzöllen 
zu bewilligen, allerdings nicht auf nothwendige Lebensmittel. Zunächſt 
müſſen wir Garantien ſchaffen, daß keine Steuern auf Vorrath bewilligt 
werden. Anträge auf Quotiſirung des Kaffeezolles und Salzzolles waren 
geſtellt und konnten dieſes Ziel wohl erreichen. Wir ſind auf dem beſten 
Wege, die Steuerlaſt Preußens ſo zu ſteigern, daß darunter ſeine Macht⸗ 
ſtellung leidet, die außer in ſeiner Wehrkraft in ſeinen Finanzen und 
in ſeinem mäßigen Steuerdruck liegt. 

Die Debatte iſt damit geſchloſſen. Die Vorlage geht an die Ein⸗ 
kommenſteuerkommiſſion zur Vorberathung. 

Schluß 1¾ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern an dem parla⸗ 
mentariſchen Diner beim Reichskanzler von Caprivi theil. Nach 
Aufhebung der Tafel unterhielt ſich der Kaiſer lebhaft mit ſeiner 
Umgebung. Er ſprach feine Befriedigung aus über die fachliche 
Art, in welcher das Haus ſeine Vorlage diskutirt habe und 
erkannte die an derſelben geübte ſachliche Kritik an; eine ſolche 
wünſche er. Einer der Gäſte betonte darauf, wie man allſeitig 
darüber erfreut ſei, an allerhöchſter Stelle ſolcher Auffaſſung zu 
begegnen, welche zu der früheren Zurückweiſung auch ſachlicher 
Einwände in dankenswerthem Gegenſatze ſtehe. Die Unter— 
haltung führte auch auf die ſozialpolitiſchen Fragen, wobei der 
Kaiſer die Unfruchtbarkeit der ſozialdemokratiſchen Kongreſſe für 
den Arbeiter geißelte, ſich als Feind aller dogmatiſchen Zänkereien 
bekannte und jene Politiker tadelte, welche zur poſitiven Förderung 
der politiſchen Arbeit nichts leiſten und ſich auf zerſetzende Kritik 
beſchränken. Bei Bekämpfung umſtürzleriſcher Beſtrebungen 
müſſe mit Energie und Umſicht vorgegangen werden. Auch die 
Entwickelung des Verkehrsweſens wurde berührt, insbeſondere 
ſprach ſich der Kaiſer für Ausbau der Waſſerſtraßen und Kanäle 
aus, durch welche beſonders dem ärmeren Oſten Verkehrser— 
leichterungen zu Schaffen ſein würden. Auch die ſtrategiſche Be— 
deutung ſolcher Verkehrswege wurde betont, insbeſondere auch, 
wie fich dieſelben im Kriegsfalle vorzüglich zum Transport Ver: 
wundeter und Kranker eigneten. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
Geh. Kommerzienrath Krupp und hatte eine längere Beſprechung 
mit demſelben. Später trat der Kaiſer ſeinen Jagdausflug nach 
Schleſien an. 

— Infolge Ablebens des Königs der Niederlande hat der 
Hof von Montag ab eine Zwöchige Trauer angelegt. 

— Das königl. Reitende Feldjägerkorps beging heute ſein 
150jähriges Jubiläum. Geſtern fand im Kaiſerhof eine Vor: 
feier ſtatt. Heute Mittag war Appel im Zeughauſe, nachmittags 
großes Feſteſſen im Kaiſerhofe, bei dem ſich Se. Maj. der Kaiſer 
durch den Prinzen Friedrich Leopold vertreten ließ. 

— Eine Konferenz ſämmtlicher preußiſchen Biſchöfe findet 
morgen im erzbiſchöflichen Palais zu Köln ſtatt. 

— Zu Ehren Kochs wird in Berlin ein großer Fackelzug 
veranftaltet werden, der vorläufig auf den 21. Dezember feſt⸗ 
geſetzt iſt. 

— Die Interpellation des Abg. (Geh. Sanitätsrath) Dr. 
Graf (Elberfeld) bezüglich des Koch'ſchen Heilmittels lautet 
wörtlich: „Welche Schritte gedenkt die königl. Staatsregierung 
zur Förderung und weiteren Nutzbarmachung des Koch'ſchen 
Heilmittels zu thun? Alle Fraktionen des Hauſes der Abgeord- 
neten, jede vertreten durch ſechs Mitglieder, haben die Inter⸗ 
pellation unterzeichnet, welche am Mittwoch oder Donnerſtag das 
Haus beſchäftigen wird. Es beſteht kein Zweifel darüber, daß die 
Interpellation der Regierung willkommen iſt, und dieſe ſelber 
den Wunſch hegt, vor dem Lande zu bekunden, mit welcher 
Genugthuung es empfunden wird, daß Erfinder und Erfindung 
dieſes großartigen Heilmittels von Deutſchland und von Preußen 
ausgehen. Man ſieht daher der Beantwortung der Interpellation 
vom Miniſtertiſche aus mit erklärlicher Spannung entgegen. 

Halle, 25. November. Der Kaiſer wird am 13. k. M. zur 
Jagd bei Herrn v. Diltze in Barby erwartet. 

Braunſchweig, 25. November. Profeſſor Noack hier erhielt 
Briefe von Emin Paſcha, datirt aus Tabora Mitte Auguſt. 
Danach befand ſich Emin damals ganz wohl und beabſichtigte, 
in 4 bis 5 Tagen nach Uramba und von dort eventuell nach 
dem Tanganjikaſee zu marſchiren. 

Frankfurt a. M., 24. November. Bei den heutigen Er⸗ 
gänzungswahlen zur Stadtverordnetenverſammlung ſiegte die 
Liſte der vereinigten Parteien der Nationalliberalen, Demokra⸗ 
ten und Freiſinnigen in allen Bezirken. 

Frankfurt a. M., 25. November. Der hieſige Land⸗ 
wirthſchaftliche Verein und der Landwirthſchaftliche Klub be⸗ 


ſchloſſen eine Eingabe an das Reichskanzleramt, in welcher ſie 
petitioniren, daß Verſuche zur Heilung der Tuberkulose der 
Rinder, ſowie Diagnoſe⸗Impfungen beim Rindvieh mit Koch'ſcher 
Lymphe von ſtaatswegen vorgenommen werden, und daß im 
Falle günſtigen Erfolgs die Vertilgung der Tuberkulose des 
Rindes durch Reichsgeſetz ungeſäumt angeordnet und außerdem 
die ſtändige Impfkontrole aller Melkthiere und männlichen Zug⸗ 
thiere eingeführt werde. 

München, 24. November. Der Herzog Karl Theodor in 
5 iſt heute zum Beſuch des Profeſſors Koch nach Berlin 
abgereiſt. 


Ausland. 

Luxemburg, 25. November. Das heute erſchienene „Amts⸗ 
blatt“ bringt die aus Frankfurt a. M. datirte Antwort des 
Großherzogs an die hieſige Regierung, in welcher er erklärt, 
die luxemburgiſche Krone annehmen zu wollen. Der Großherzog 
billigt die einſtweilen von der Regierung getroffenen dringenden 
Maßregeln. — Gutem Vernehmen nach iſt dem Großherzog 
Adolf ein Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm mit Glückwünſchen 
zur Thronbeſteigung zugegangen. 

Nom, 25. November. Bisher find 455 Wahlreſultate bes 
kannt; davon entfallen 357 auf Mitglieder der Regierungspartei, 
10 auf Perſonen von ungewiſſer Parteiſtellung, 25 auf Mit⸗ 
glieder der oppositionellen Linken, 10 auf ſolche der oppoſitlo⸗ 
nellen Rechten, 41 auf Radikale und 7 auf Sozialiſten. Außer⸗ 
dem ſind 5 Stichwahlen erforderlich. 

Haag, 24. November. Sämmtliche fremden Souverains 
ſandten Beileidstelegnamme an die Königin = Wittwe. Der 
Großherzog von Sachſen wird in Schloß Loo erwartet. Die 
Leiche des verſtorbenen Königs wurde, nachdem die Ein⸗ 
balſamirung erfolgt war, in der Admirals-Uniform auf 
gebahrt. 

London, 25. November. Wie aus Newyork gemeldet wird, 
begab ſich der bekannte Buffalo Bill nach dem Weſten, um den 
Verſuch zu unternehmen, die Bewegung der Sioux⸗Indianer 
aufzuhalten. Buffalo Bill verkennt nicht, daß die Lage ernſt 
iſt, gleichviel ob die Staatstruppen in der Defenſive bleiben oder 
die Offenſive ergreifen. 6000 Indianer verließen das: ihnen an⸗ 
gewieſene Gebiet und zogen nach Weſten. 

Petersburg, 25. November. Die Preßverwaltung verbot 
den hieſigen Zeitungen, über die Getreidetarife zu ſchreiben. 
Zwiſchen den Miniſtern Huebbenet und Wiſchnegradsky ſoll ein 
Konflikt in der Tariffrage ausgebrochen ſein. 


Newyork, 25. November. Die Feindſeligkeiten der Sioux⸗ 


Indianer haben begonnen. Unweit von Libeau (Süd⸗Dakota) 
wurden ſieben Anſiedler ermordet; alles flüchtet. 500 kriegs⸗ 
gerüſtete Indianer überſchritten den Miſſouri, 6000 Indianer 
Nord⸗Dakotas ſind auf dem Marſche nach Oſten begriffen. Es 
herrſcht die größte Aufregung wegen der Langſamkeit der Re⸗ 
gierungsmaßregeln. 

Newyork, 25. November. Simon und Julius Krojanker, 
welche in Deutſchland angeklagt ſind, ſich mittels betrügeriſcher 
Konnoſſements 1¼ Million Mk. von Banken verſchafft zu haben, 


gehen mit dem Dampfer „Servia“ nach Deutſchland ab, wo ſie 


vor Gericht geſtellt werden ſollen. 


5 Trovinzialnachrichten. 
Briefen, 25. November. (Beihilfe zum Studium des Koch'ſchen 
Heilverfahrens). Der heute verſammelte Kreistag hat einem Antrage 
des Landraths, dem Kreisphyſikus Dr. Heiſe zu einer Reiſe nach Berlin 
behufs Studiums des Kochſchen Heilverfahrens eine Beihilfe zu den 
Reiſekoſten aus Kreismitteln zu gewähren, einmüthig ſtattgegeben. 

Ot. Krone, 24. November. (Mordverſuch und Selbstmord). Der 
Schloſſer Gerczynski, welcher vor etwa 10 Jahren zum zweitenmale von 
Amerika zurückkehrte, um mit ſeiner in Wittkow wohnenden Ehefrau 
und ſeinen 4 Kindern wieder zuſammenzuleben und für ſie zu ſorgen, 
verſuchte am vorigen Sonnabend ſeine unverheirathete Schwägerin zu 
erſchießen, der Schuß traf jedoch nicht tödtlich. Nach vollbrachter That 
gab G. auch einen Schuß gegen ſich ſelbſt ab, welcher beſſer ſaß, denn 
ſchon nach wenigen Augenblicken verſtarb G. Ueber die Motive zu dieſer 
That iſt nichts näheres bekannt geworden. (Dt. Kr. Ztg.) 

Dt. Eylau, 23. November, (Vom Baume erſchlagen). In Trau⸗ 
peln wurde beim Holzfällen ein Mann von einem Baumſtamme er⸗ 
ſchlagen. Der Verunglückte, welcher auf der Stelle todt war, hatte der 
rechtzeitigen Warnung eines Mitarbeiters nicht Folge geleiſtet. 

Elbing, 25. November. (Kindesliebe. Werthvolle Sendung). In 
den nächſten Tagen wird eine Sendung des Koch'ſchen Heilmittels hier 
eintreffen. Die Veranlaſſung hierzu hängt mit einem Fall rührender 
Kindesliebe zuſammen. Das 12jährige Töchterchen eines hieſigen Poſt⸗ 
ſekretärs, deſſen Frau ſeit längerer Zeit an der Lungentuberkuloſe krank 
darniederliegt, hatte ohne Wiſſen ſeiner Eltern an Profeſſor Koch in 
Berlin einen Brief geſchrieben, in welchem es in kindlich flehender Weiſe 
um die Ueberſendung des Heilmittels für ihr krankes Mütterchen bat. 
Die rührende Bitte iſt nicht ohne Erfolg geblieben, denn bald darauf 
traf an das „kleine Trudchen“ ein Schreiben von Frau Geheimrath Koch 
ein, in welchem dieſe hochherzige Dame dem erfreuten Mädchen mittheilt, 
daß ſein Wunſch in Erfüllung gehen werde. — Mit dem Schnellzuge 
kamen hier am Sonnabend Abend gegen 10¼ Uhr aus Petersburg 267 
Kiſten mit Gold durch, welche in drei Waggons expedirt wurden und 
30 Millionen Mark enthielten. Die Sendung iſt von der Petersburger 
Reichsbank an die Londoner Bank beſtimmt und wurde von vier Be⸗ 
gleitern eskortirt. (Elb. Ztg.) 

Königsberg, 25. November. (Ein großes Denkmal für Friedrich 
den Großen) wird hierſelbſt errichtet werden, allerdings noch nicht in 
allernächſter Zeit, ſondern erſt im Jahre 1954. Am 9 Januar 1834 
verſtarb nämlich hierſelbſt der alen a a. D. v. Knobloch im Alter 
von 90 Jahren und ſetzte in ſeinem Teſtamente 200 Thaler als einen 
Beitrag zur Errichtung eines Monuments für Friedrich den Großen 
aus. Dieſes Vermächtniß iſt ſeitens des Königs Fee Wilhelm III. 
genehmigt und von dieſem beſtimmt worden, daß dieſes Vermächtniß 
120 Jahre lang zinsbar untergebracht und ſo durch Zinſeszins bis zu 
einer Summe vermehrt werden ſoll, die zur Erreichung der Abſicht des 
Teſtators geeignet iſt. Die 200 Thaler vom Jahre 1834 werden ſich in 
folder Weiſe bis zum Jahre 1954 auf ca. 154000 Mk. vermehrt 
N eine Summe, die wohl zur Errichtung eines Denkmals ausreichen 

ürfte, 
Königsberg, 25. November. (Die bisherigen Reſultate) der In⸗ 
jektionen, welche mit dem Koch'ſchen Heilmittel gegen Tuberkuloſe in der 
hieſigen mediziniſchen Klinik von Profeſſor Lichtheim gemacht wurden, 
ſtimmen vollſtändig mit dem überein, was der große Erfinder des Impf⸗ 
ſtoffes über deſſen Wirkung veröffentlicht hat. Bei vielen nach der Koch⸗ 
ſchen Methode behandelten Kranken iſt bereits ein Heilungsprozeß unver⸗ 
kennbar. Bei den ſchweren Fällen der Lungentuberkuloſe hat ſich wieder 
die Koch ſche Angabe beſtätigt, daß dieſelben nur ſehr ſchwer, au 
Minimaldoſen fo gut wie garnicht, reagiren. In den leichten Krankheits⸗ 
fällen iſt der Auswurf bedeutend reichlicher geworden, das erſte Zeichen 
einer Geneſung nach Angabe von Prof. Koch. An den im Auswurf 
enthaltenen Tuberkelbacillen ſind bis jetzt noch keine Veränderungen 
eingetreten. 

Pillau, 24 November. (Irrſinnig vor Gram). Der bei der hieſigen 
Hafenbauverwaltung auf einem Regierungsbagger beſchäftigte 25jährige 
Matroſe N. erhielt kürzlich die Nachricht, daß ſeinen auf der anderen 
Seite des friſchen Haffes wohnenden Eltern ihre kleine Beſitzung nebſt 
allem anderen Hab und Gut bei einem im Orte ausgebrochenen Feuer 
verbrannt ſei. Er nahm ſich dies ſo zu nah daß der ſonſt lebens⸗ 
frohe Menſch tiefſinnig wurde und jede Zuſichnahme von Nahrung ver⸗ 


weigerte. Nach einigen Tagen verſchlimmerte ſich der Zuſtand des N., 
u daß er geftern nach Königsberg gebracht werden mußte, von wo ſeine 
eberführung nach einer Irrenanſtalt ſtattfinden wird. 

„Gol dap, 23. November. (Eine erſtaunliche Probe ſeiner Verwegen⸗ 
heit) legte heute Nachmittag ein Lieutenant unſerer Ulaneneskadron in⸗ 
olge einer Wette ab. Nicht weniger als drei Treppen, welche zuſammen 
ca. 50 Stufen haben, ritt genannter Herr mit ſeinem Hengſt im Kaſino⸗ 
gebäude hinauf und wieder zurück. 
bolt us Littauen, 23. November. (Arbeitermangel). Trotz wieder⸗ 
2 bel Anordnungen und verſchiedener Beſtrafungen hatten infolge des 
* eitermangels viele Beſitzer der Grenzkreiſe polniſche Ueberläufer bis 
a. letzte Zeit in Arbeit behalten. Dieſe Arbeiter find jetzt ſämmtlich 
Done ſen worden, und jetzt iſt eine nicht geringee Zahl von Beſitzern 
über fte ganz und gar ohne männliche Arbeitskräfte. Eine Vorſtellung 
gewü e mißliche Lage ſolcher Beſitzer bei dem Landrath hatte nicht den 
erlaffenoten Erfolg, da ihnen erklärt werden mußte, daß die dieſerhalb 
müßten Anordnungen unter allen Umſtänden zur Ausführung kommen 


Felds womberg, 24. November. (Mutung nach Braunkohle). Auf der 
= mark des benachbarten Dorfes Kl. Wilszek wurde vor zwei Jahren 
on einer Bergbaugeſellſchaft in Berlin eine Grube zur bergmänniſchen 
usbeute der dort im Schoße der Erde lagernden Braunkohle angelegt. 
5 der Schacht — „Auguſta Grube“ — ſoweit fertig war, daß mit der 
Nirderung der Kohle begonnen werden konnte, füllte ſich derſelbe mehrere 
Arber, hoch jo plötzlich mit Waſſer, daß die in demſelben beſchäftigten 
rbeiter fi vor der herandrängenden Flut kaum reten konnten. Zur 
nfernung des Waſſers wurde nunmehr ein Dampfpumpwerk aufgeftellt 
leit as aus der Grube herausgeſchaffte Waſſer nach dem Kanale abge⸗ 
et. Aber ſoviel man auch pumpte, des Waſſers wurde man nicht 
err, jo daß man endlich die Arbeiten einftellte und die Anlage aufgab. 
ei einigen Tagen hat die Geſellſchaft, welche ſich das Recht der Mutung 
ru Braunkohle für Bromberg und Umgegend erworben hat, mit Boh⸗ 
ngen nach Braunkohle auf dem e Felde auf dem linken 
legt feuer begonnen; mit welchem Erfolg, wird die Zukunft lehren. Bis 
Bt find alle derartigen Anlagen in unſerer Nähe wegen Nichtbewältigung 
aſſers reſultatlos geblieben. N. W. M.) 
v Kruſchwitz, 21. November. (Weiter Weg). Heute wurde in Ch. 
ob dem Gendarm N. ein ruſſiſcher Soldat in voller Uniform, jedoch 
und Waffen getroffen. Derſelbe giebt an, er heiße Thomas Krseminski 
habe 4 Jahre lang bei der 39. Artilleriebrigade an der türkiſchen 
renze gedient. Zu Michaeli ſei er vom Militär entlaſſen worden und 
10 Abe er den weiten Weg vom Kaukaſus her, über das Schwarze 
* zu Schiff, dann theſls per Bahn, theils zu Fuß in 50 Tagen 
Vor ſeiner Dienſtzeit habe er in hieſiger Gegend lange 
t Knecht gedient und ſich hier auch verheirathet. Seine Frau 
e ſich in Siemionken bei ihren Eltern auf. Er habe nun zu ſeiner 
niehen gewollt, um dieſelbe zu bewegen, mit ihm nach Ruſſiſch⸗Polen zu 
haft 5 Da K. keine Legitimationspapiere bei ſich führte, wurde er ver⸗ 
ed und an das bieſige Diſtriktsamt abgeführt. Br 2) 
ſehe Stonfe, 23. November. (Zum Gerüfteinfturz). Wie jetzt zu über⸗ 
da m iſt, iſt der Unglücksfall vom vorigen Freitag doch größer, als bis 
angenommen wurde. Außer den zwei Todten zählte man mehr 
2⁰ Verwundete; 9 von dieſen ſind mit vieler Mühe nach Poſen 
iakoniſſenhaus geſchafft worden, die andern werden hier be⸗ 
t elt. Das Gerüft ſtand im Innern des Baues und ift vom vierten 
5 ockwerke herabgeſtürzt; ein Theil der Arbeiter war auf demſelben be⸗ 
1 tigt. Auch einige wunderbare Rettungen ſind zu verzeichnen. Ein 
en die Gefahr rechtzeiti 


bemerkend, ſprang herab, ohne irgend 
baden zu nehmen. 


in anderer blieb an einem der feſt ein⸗ 


damauerten Haken hängen und kam mit einigen leichten Verletzungen 
Agel us Arbeiten find nach dem „Bol. Tagebl.“ bis auf weiteres 
ellt. 


Pr Wollſtein, 22. November. (Roch als Wollſteiner Ehrenbürger). 
„oeffor Koch hat 8 Jahre lang in unferer Stadt als praktiſcher Arzt 
übe Kreisphyſikus gewirkt. Hier hat er auch feine erſten Forſchungen 
habe den Milzbrandbacillus angeſtellt. Unſere ſtädtiſchen Behörden 
a daher beſchloſſen, Koch zum Ehrenbürger unſerer Stadt zu er⸗ 
Erin und gleichzeitig an dem Hauſe, welches er hier bewohnt hat, eine 
innerungstafel anbringen zu laſſen. 
mitt euſtettin, 25. November. (Vom Dache geſtürzt). Geſtern Nach⸗ 
zur 80 ſtrzte von einem Neubau in der Königſtraße, welcher bereits bis 
lehrlüdachung fertig geſtellt iſt, infolge eigener Unvorſichtigkeit der Zimmer⸗ 
ſchalen Theodor Janitz, welcher nebſt mehreren Zimmerleuten beim Ver⸗ 
im des Daches beſchäftigt war, von der höchſten Stelle der Umfaſſungs⸗ 
war r direkt auf das Straßenpflaſter der Seitenſtraße. Der Verunglückte 
fallen ut dem Geſicht auf den an der Bauſtelle liegenden Bauſchutt ge⸗ 


— u blieb ſofort todt. 


Toſtalnachrichten. 
Thorn, 26. November 1890. 
Rein, (Berfonalveränderungen im Heere). Freiherr von 
r ihenſtein, Major a la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. v. Dies kau (ſchleſ.) 
Mö 6 und erſter Art.⸗Offiz. vom Platz in Thorn, zum Oberſtlieut., 
ler, Pr.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufg. des Landw. ⸗Bez. Thorn, zum 
e tm. Schultz III, Sek.⸗Lt. von der Inf. 1. Aufg. deſſelben Landw. 
Seb zum Pr.⸗Lt. befördert. Abſchiedsbewilligung: Koering, 
40 Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, der 
chied bewilligt. 

% 5 (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Käthner 
Urban Kujawski iſt als zweiter Dorfgeſchworener für die Gemeinde 

zywna vom königl. Landrath beſtätigt. 
ba (Zum Koch'ſchen Heilverfahren). Von einem Königs⸗ 
wi ger Arzte erhält die „Hartungſche Zeitung“ folgende Zuſchrift, welche 
zur ei dem allgemeinen Intereſſe des Gegenſtandes auch unſeren Leſern 
ein enntniß bringen wollen: „Ich möchte im Intereſſe hieſiger Kranken 
mitte aus eigener Anſchauung gewonnene Erfahrungen an dieſer Stelle 
gen heilen. Vor allem kann — wie dies ſchon Koch betonte — nicht 
ben 9 vor übertriebenen Hoffnungen, namentlich bei Ber lang beſtehen⸗ 
tuell ungenerkrankungen gewarnt werden. Die Beſſerungen, die even⸗ 
hand ter zu erzielen find, erfordern eine durch Monate fortgeſetzte Be⸗ 
ode lung unter ſorgfältigſter ärztlicher Beaufſichtigung, die für die zwei 
bei brei mit Experimenten an Menſchen von Koch beauftragten Aerzte, 
beu em bereits nach tauſenden zählenden Krankenmaterial, wohl ſchon 
gleitu ſchlechterdings unmöglich iſt. Schwerer Kranke ohne ärztliche Be⸗ 
die zung nach Berlin zu ſenden, ift im höchſten Maße bedenklich, denn 
eine ankenhäuſer und Privatkliniken ſind alle überfüllt, und bis es 
. Kranken gelingt, einen der die Verſuche anſtellenden Aerzte zu 
Jahren vergehen oft viele Tage. Die weite Fahrt in der jetzigen 
en reszeit, die Aufregung, das ſtunden⸗ ja en Warten oft in 
Fllen mweckmäßigſten Lokalitäten dürfte den Kranken in den meiſten 
da en mehr ſchädigen als eine um einige Wochen hinausgeſchobene Be⸗ 
udlung in der Heimat. Da andererſeits die Verſuche noch keineswegs 


— 


vogefehlo en find, vielmehr faſt täglich Verſchiedenheiten in der Wirkungs⸗ 
a. ſich zeigen, dürfte auch aus dieſem Grunde — namentlich für 
oniſch Kranke — ein Abwarten räthlich ſein“. 


Fre (Die Heerdbuch⸗Geſellſchaft für Züchtung von 
de länder Rindvieh in Weſtpreußen) wird am 3. Dezember in 
ſteht enburg eine Generalverſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung 
und u. a, die vom Ausſchuß vorgeſchlagene Abänderung der Statuten 
bis 1805 Wahl des Vorſtandes ſowie der Körungskommiſſion pro 1891 


Holden. (Gefunden) wurde ein Gummiſchuh in der Schillerſtraße, ein 

20 ener Ohrring mit ſchwarzem Stein in der Schuhmacherſtraße, ein 

ſekretan Muff in einem Geschäftslokal der Alttadt. Näheres im Polizei 
at. | 


Ring du gelaufen) ſind zwei Enten in der Jakobsvorſtadt bei 
il. 


betrug (Bon der Weihjel). 
veraud mittags 0,96 Meter über Null. — Die Weichſel geht ſeit 
rößengener Nacht 11 Uhr mit Grundeis, heute geht das Eis bereits in 
Geſteren Schollen und gleichmäßig vertheilt, wenn auch nicht dicht. — 
Milben Abend trafen auf der Bergfahrt noch ein der Dampfer „Prinz 
Dre in“ mit einem Kahn im Schlepptau aus Fordon, der Dampfer 

0 wenz“ aus Dirſchau, der Dampfer „Coppernikus“ aus Kurzebrak, 
7 ruſſiſche Dampfer „Krakau“ mit 2 beladenen Gabarren im Schlepptau 

beladen 819. Abgefahren iſt der ruſſiſche Dampfer „Polonaiſe“ mit 3 
we, enen Gabarren im Schlepptau nach Warſchau. — Infolge des 

22 570 Grundeisganges haben 4 Dampfer und faſt alle Kähne mit Aus⸗ 
Der Hakon 8, welche noch ihre Ladung löſchen, den Hafen aufgeſucht. 
Hafen wird diesmal kaum alle Dampfer und ſonſtigen Fahrzeuge 


Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


Eisganges ſeine Fahrten ein und brachte die Anlegeprähme in den 
Hafen, en gingen die 4 Dampfer der Thorner Dampfergeſellſchaft in 
den Hafen. 


— (Erledigte Schulſtellen). Erſte Lehrer⸗ und Organiſten⸗ 
ſtelle zu Gr. Tromnau, Kreis Marienwerder, evangel. (Meldungen an 
Kreisſchulinſpektor Lierſe zu Marienwerder.) Stelle zu Hohendorf, Kreis 
Stuhm, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Stuhm.) Stelle zu 
Kronfelde, Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Engelien zu 
Neuenburg.) 


Gemeinnütziges. 
(Gegen Schnupfen). Gegen akuten und chroniſchen rheuma⸗ 
tiſchen Schnupfen ſoll Prokop Propoff, Arzt in Minuſinsk in Sibirien, 
in mehr als dreihundert Fällen mit größtem Erfolge folgende einfache 
Methode angewandt haben: Zwei Tage lang und zweimal täglich 
(morgens beim Aufſtehen und abends vor dem Zubettgehen) wäſcht ſich 
der Patient von der Fußſohle bis zum Knie mit eiskaltem Waſſer und 
trocknet die gewaſchenen Theile mit einem Handtuche oder Stück rauhen 
Zeuges jo ab, daß eine lebhafte Röthung und ein Gefühl von Wärme 
entſteht. Die ganze Prozedur dauert nicht länger als fünf Minuten 
und weitere Maßregeln ſind nicht nöthig. Schon am nächſten Tage iſt 
entſchiedene Beſſerung vorhanden; viele Patienten fühlen ſich ſchon nach 
einem einzigen ſolchen Bade geheilt. 


Mannigfaltiges. 

(Vom Hochwaſſer). Der Rhein mit ſeinen Nebenflüſſen, 
beſonders die Moſel, ſteigt andauernd. Faſt aus allen Theilen 
des Rheinlandes und Weſtfalens treffen Ueberſchwemmungs⸗ 
nachrichten ein. Manche Züge können wegen der Streckenunter⸗ 
brechung nicht ausfahren. — In Elberfeld ſind das Theater 
und die Vergnügungslokale wegen der Ueberſchwemmung ge— 
ſchloſſen. Die meiſten Tagesblätter ſind nicht erſchienen. — In 
Kaſſel ſind infolge der Wolkenbrüche große Ueberſchwemmungen 
eingetreten. Das Flüßchen Ahna ſetzte die Gasanſtalt unter 
Waſſer. Die geſammte Gasbeleuchtung wurde eingeſtellt. Im 
Theater und im Cirkus find die Vorſtellungen ausgefallen. — 
Bei Erfurt iſt die Strecke Dietzhauſen⸗Grimmenthal wegen Damm: 
rutſchung infolge Hochwaſſers bis auf weiteres unfahrbar. — In 
Augsburg und Umgegend hat ein mit Hagel und Schnee nieder: 
gegangener Gewitterſturm erheblichen Schaden angerichtet. Auch 
im Thüringer Walde ſind große Ueberſchwemmungen entſtanden. 


werden. Die niederen Stadttheile ſind unter Waſſer geſetzt. 
Das Waſſer ſteht bis in den Stuben. 2 Kinder ſind ertrunken. 
Viele Brücken ſind fortgeſchwemmt. Der Poſtverkehr im Gebirge 
iſt dadurch vielfach unterbrochen. Urſache dieſer Ueberſchwemmung 
iſt ſtarker fußhoher Schneefall und plötzlich eingetretenes Thau« 
wetter mit ſehr ſtarken Regengüſſen. — In Kiel ſind die am 
Hafen liegenden Straßen überſchwemmt, die Keller voll Waſſer. 
Die Hafendampfer haben ihre Fahrten eingeſtellt. Zahlreiche 
Boote wurden zerſchlagen aufgefunden. Seit 1872 war das 
Waſſer nicht ſo hoch. Die Barbaroſſabrücke wurde zerſtört. 
Stellenweiſe iſt die Kaimauer eingeſtürzt. — Bei Karlsbad iſt 
die Tepl 4 Meter über die normale Höhe geſtiegen. Das Haus 
Cafébaum iſt eingeſtürzt. Vier Brücken, ſowie alle Läden auf 
der alten und neuen Wieſe ſind vom Waſſer weggeriſſen. Aus 
den Hotels „Kaiſer von Oeſterreich“, „Goldener Schlüſſel“ und 
„Merkur“ wurden die Kurgäſte durch die Feuerwehr gerettet 
Die Gas⸗ und Waſſerleitung iſt zerſtört, der Schaden beträgt 
Millionen. — Schreckliche Details werden über die Ueber— 
ſchwemmung von Karlsbad gemeldet. Die Hochflut brach geſtern 
Morgen ſo plötzlich und mit ſolcher Heftigkeit ein, daß inner⸗ 
halb einer halben Stunde alle tiefer gelegenen Straßen einem 
reißendem Strome glichen; der große Puppſche Platz wurde in 
einen See verwandelt, das Goethe-Denkmal von den Wogen weg⸗ 
geriſſen. Auf dem Kai wurden die Thüren aller Geſchäftsläden 
von der Gewalt des Waſſers eingedrückt und alle Waaren fort⸗ 
geſchwemmt. Der Schaden iſt kaum abzuſchätzen. Auf der alten 
Wieſe befanden ſich mehrere Perſonen in Lebensgefahr, konnten 
aber gerettet werden. Der Bürgermeiſter leitete das Rettungs⸗ 
werk. Als grade ein Mann an einem Seile durch die Fluten 
gezogen wurde, riß das Seil, und der Mann wurde von den 
Wellen fortgeriſſen. Der Bürgermeiſter, der dies ſah, wurde 
vom Schreck ſo heftig ergriffen, daß er vom Schlage gerührt 
wurde und ſofort ſtarb. Der gefährdete Mann rettete ſich an 
einer Gaslaterne, von wo er mit Stricken in das obere Gtod- 
werk des Nachbarhauſes gezogen wurde. Die Trauer um den 
Verluſt des verdienten Bürgermeiſters Dr. Knoll iſt in Karlsbad 
eine allgemeine. — Auf der im Betriebe der öſterreichiſchen 
Nordweſtbahn befindlichen Lokalbahn Großprieſen-Wernſtadt⸗Anſcha 
iſt infolge Dammrutſchung und Unterwaſchung einer Brücke der 
geſammte Verkehr eingeſtellt. — Der Annaſchacht der Brüxer 
Bergbaugeſellſchaft in Tſchauch iſt durch Niedergehen mehrerer 
Abbauplaͤne größtentheils unter Waſſer geſetzt. Von den bei 
der Grube beſchäftigten Arbeitern ſollen gegen zwanzig umge⸗ 
kommen ſein. — Dank des jetzt eingetretenen Froſtwetters gehen 
die Hochfluten überall zurück. 

(Charakteriſtiſch). Die Kölniſche Zeitung hat eine 
Zuſchrift aus Davos erhalten, aus der ſie entnimmt, daß ein 
dort weilender Kranker ſich brieflich an Dr. W. Levy in Berlin, 
Prenzlauerſtraße, gewandt hatte mit dem Geſuch um Aufnahme 
in deſſen Klinik. Auf erneuerte telegraphiſche Anfrage erhielt 
er den Beſcheid, die Aufnahme ſei privatim möglich. Die Frage 
nach den Koſten wurde ihm mit der Bemerkung beantwortet, 
die Behandlung werde etwa 1000 Mark wöchentlich koſten. In 
der Annahme, die Depeſche ſei verſtümmelt, wandte ſich der 
Kranke nochmals brieflich an Dr. Levy und erhielt darauf folgende 
Antwort: „Berlin, 18. November 1890. Sehr geehrter Herr: 
An eine Aufnahme in die Klinik des Dr. Levy iſt augenblicklich 
garnicht zu denken, da alles überfüllt iſt. Da Herr Doktor auch 
eine kleine Anzahl von Patienten privatim zu behandeln ge⸗ 
denkt, ſo muß ich es Ihnen überlaſſen, ob Sie willens ſind, 
fih hier einzulogiren und ſich privatim vom Herrn Doktor be: 
handeln zu laſſen. Wegen der außerordentlich geringen Menge 
Lymphe, die uns augenblicklich zu Gebot ſteht, iſt es Herrn 
Doktor nicht möglich, eine Injektion unter 300 Mark zu machen. 
Ergebenſt Salingré6.“ Die Köln. Ztg. bemerkt dazu: Wir fühlen 
uns verpflichtet und ſind in der freudigen Lage, allen aus⸗ 
wärtigen Kranken die Mittheilung zu machen, daß alle uns be⸗ 
kannten tüchtigen Aerzte in und außerhalb Berlin von der 
Auffaſſung des Herrn Dr. Levy weit abſtehen. Gerade die 
geringe Menge der einſtweilen vorhandenen Flüſſigkeit hat es 
ihnen als Pflicht erſcheinen laſſen, das Mittel auch den ärmeren 


ſaſſen können. — Der Trajektdampfer ſtellte heute mitags infolge des! Kranken zugänglich zu machen: eine Auffaſſung, mit welcher 


— In Schleuſingen mußte die Feuerwehr zur Rettung alarmirt 


Koch in jo hochherziger Weiſe vorangegangen iſt. Koch giebt ein 
Fläſchchen zu 25 Mk. ab. Daſſelbe enthält gering gerechnet 
4000 Doſen. Wer ſich in Deutſchland mit dem Kochſchen Mittel 
behandeln laſſen will, hat garnicht nöthig, nach Berlin, am 
wenigſtens zu Dr. Levy zu gehen, und auch der mit Glücks⸗ 
gütern nicht reichlich Geſegnete kann ſicher ſein, in Deutſchland 
Behandlung zu finden, wie ſie, ſoweit das Mittel in Betracht 
kommt, auch der Reichſte nicht beſſer erhält. Wie hochherzig 
aber der große Entdecker ſelbſt mit ſeinem Heilmittel verfährt, 
beweiſt die Thatſache, daß bei den ſtattgehabten Verſendungen 
die großen Kurorte außerhalb Deutſchlands ebenſo reich, vielleicht 
ſogar reicher bedacht wurden, als die deutſchen. 

(17 Perſonen gerettet). Die Rettungsſtation Swine⸗ 
münde telegraphirt: Heute wurde von der auf Weſtergrund ge⸗ 
ſtrandeten ſchwediſchen Bark „Naomi“, Kapitän Jonaszon, ſieb⸗ 
zehn Perſonen durch das Rettungsboot „Weſt“ gerettet. Unter 
den Geretteten befinden ſich die Frau und Tochter des Kapitäns 
ſowie ein Paſſagier. 

(Ein Beſitzer von drei Häuſern) iſt in Küſtrin 
wegen Diebſtahls an einer armen Haufirerin zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt worden. Der Mann, ein Tiſchlermeiſter, 
hatte einer Hauſirerin mehrere Uhrketten geſtohlen. Er ſtand 
ſchon früher einigemale unter der Beſchuldigung des Diebſtahls, 
mußte aber jedesmal wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen 
werden. 

(Der Fleiſchverbrauch in Berlin) weiſt, wie der 
Verwaltungsbericht des Zentral⸗Vieh⸗ und Schlachthofes angiebt, 
recht nette Mengen auf. Es wurden im Jahre 1889/90 ver⸗ 
braucht: 154218 Rinder, 442115 Schweine, 116 005 Kälber 
und 430 362 Hammel, im Geſammtgewicht von 97030 408 kg; 
dazu kommt von auswärts eingegangenes geſchlachtetes Fleiſch 
18 339 744 kg, weiter das Gewicht von Lungen, Lebern, Herz, 
Nieren ꝛc., weitere Räucherwaaren, Geflügel, Wild und das 
Fleiſch von etwa 6000 Pferden im Betrage von 14884 520 kg. 
In Abzug kommen das Fleiſch der konfiszirten Thiere mit 
1070623 kg, das Fleiſch von 111557 für Paris geſchlachteten 
Hammeln und etwa 400 000 kg exportirtes Schweinefleiſch, zu⸗ 
ſammen alſo 3 190 206 kg, ſo daß alſo für den Verbrauch in 
Berlin bleiben 127054 366 kg. Es find das bei 1¼ Millionen 
Bevölkerung 85 kg auf den Kopf, gegen 90 kg im Vorjahre. 
Die für den Export nach Paris geſchlachteten Hammel werden 
von 3 Unternehmerfirmen unzertheilt in eigenen mit Eis ver⸗ 
ſehenen Kühlwaggons dorthin verladen. 

(Von Börſenagenten) find, wie die „Allg. Flſchr.⸗ Ztg.“ 
mittheilt, vielfach Schlächtermeiſter unter der Verlockung, daß ſie 
Kredit bis zu 10 000 Mark erhalten würden, veranlaßt worden, 
ſich mit einer Anzahlung von 3000 Mk. an Getreideſpekulationen 
zu betheiligen. Wie das Blatt erfährt, haben die meiſten nicht 
nur ihre Anzahlung verloren, ſondern auch noch bedeutende 
Differenzen zahlen müſſen. 

(Eine gewaltige Feuersbrunſt) in Roubaix (Nord⸗ 
frankreich) zerſtörte die Fabrik von Prouvoſt u. Strepel gänz⸗ 
lich. Der Brand dauert noch fort. Der Schaden wird auf 
etwa eine Million Franks geſchätzt; 800 Arbeiter ſind brotlos 
geworden. 

(Feiner Bordeaux). In einer Kunſtweinfabrik von 
Nimes wurden 50 000 Liter Ameiſenſäure beſchlagnahmt. Der 
Beſitzer der Fabrik färbte ſeine Kunſtweine mit dieſem Stoffe 
und ſchickte ſie dann als junge Weine nach Paris. 

(Zum Morde des Generals Seliverſtoff). Stanis⸗ 
laus Padlewski, der angebliche Mörder des Generals Seliverſtoff, 
hat bereits vier Monate in einem öſterreichiſchen Irrenhauſe 
verbracht. Seliverſtoff hatte in Petersburg und London mehrere 
illegitime Familien; ſein moraliſcher Ruf war ein ſchlechter. 

(Schreckliche Fahrt.) Das britiſche Kriegsſchiff „Sandfly“ 
hatte eine furchtbare Reiſe von Plymouth nach Corunna. Das 
Schiff war fortwährend unter Waſſer. Das Pulver und die 
Vorräthe wurden über Bord geworfen. Auch die Kanonen wären 
nachgefolgt, wenn man nicht befürchtet hätte, daß ſie fortrollen 
und durch das Deck brechen könnten. 

(Boshaft.) Direktor (zu einem ſeiner Schauſpieler, der 
glänzend durchgefallen war): „Aber, ſagen Sie mir nur, mein 
beſter, wie konnten Sie denn bei Ihrer Talentloſigkeit Schau⸗ 
ſpieler werden?“ Schauſpieler: „Ich fühlte eben eine unbe⸗ 
zwingliche Liebe zu den Brettern in mir und da...” „Direktor: 
„Ach, da konnten Sie ja auch Tiſchler werden.“ 

(Aus der Kinderſtube.) Der kleine Hans (zur Mutter, 
die ſein Schweſterchen ſucht): „Ach Mama, ſuch doch nicht; — 
Elf wird ſich morgen beim Aufräumen ſchon finden!“ 


Verantworilich für die Nevaktion: Paul Dombromatiı ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ j 
Wechſel auf Warſchau kurz 234 


Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97-50 97—60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . 4 68-70 69—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 66—20 66—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 95—90 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . - 1205—70 | 206— 
Oeſterreichiſche Banknoten. .. 177 — 177—10 
Weizen gelber: November. .. I 192—75192—50 
Aprilę⸗ͤR ai 192—50 | 191—50 
loko in Newyork 105—25 | 196—60 
Rog gen: lofo 183— 183— 
November R 185—% | 184— 
Novbr.:Dezbr. . 179—50 | 178—70 
April⸗Mai ar 169—50 | 169— 
Rüböl: November 60— 58— 
April⸗Mai nu 58-601 57-70 
Spiritus: Een 
H Oer: Ido „ r 0070 
r NN Pe 
70er November „ DR. PL SIT A 
70er April-Mai . . . 2 2. [ 42-891 41—90 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ½ pCt. 
Königsberg, %. November. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne 9515 höher. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
61,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 41,25 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


RR Barometer Therm. erg Sil ri je 
atum er 00. ung I ewölk.] Bemerkung 
25. Novbr. 2hp 748.0 1 — 12.0 Ns 9 
I 9hp 753.6 10 
26. Novbr. ha 757.4 10 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Kalkulaturaſſiſtenten zu beſetzen. Die⸗ 
ſelbe trägt ein Gehalt von 1200 Mark, 
welches in fünfjährigen Perioden um je 
150 Mark bis auf 1800 Mark ſteigt. Der 
endgültigen Anſtellung geht eine mindeſtens 
halbjährige Probezeit voraus. 

Militäranwärter, welche im Rechnungs⸗ 
fache ausgebildet und mit dem Buch⸗ und 
Rechnungsweſen einer größeren Verwaltung 
vertraut ſind, — doch nur ſolche — wollen 
ihre Meldung, unter Beifügung eines ſelbſt 
geſchriebenen Lebenslaufs, ihrer Zeugniſſe 
und ihrer Militärpapiere bei uns bis zum 
15. Dezember 1890 einreichen. 

Thorn den 22. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Artushofes. 


Die Ausführung der einfachern Anſtreicher⸗ 
Maler⸗ und Tapeziererarbeiten für oben be⸗ 
eichneten Neubau ſoll im Wege öffentlicher 

usſchreibung vergeben werden. Angebote 
in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender 
Aufſchrift ſind bis zum 
4. Dezember er. vormittags 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin dieſelben geöffnet und in 
Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer 
verleſen werden ſollen. Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen ſowie der Anſchlagsauszug 
können vorher im Baubureau eingeſehen, 
auch kann Abſchrift derſelben von dort gegen 
Erſtattung der Umdruckgebühren bezogen 
werden. 

Thorn den 24. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Baukommiſſion. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichſel⸗Dampferführe von 
heute mittags 1 Uhr ab bis auf weiteres 
ganz eingeſtellt. 

Thorn den 26. November 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 2. Dezember d. J. 


vormittags 10% Uhr 

ſollen auf der Thiel- und Mandau'ſchen 
Waldparzelle zwiſchen Fort VI und Va ca. 
10000 Stück Tannen: und Kiefern⸗ 
ſtämme von 0,05 bis 0,20 m Durchmeſſer, 
4—7 m Länge meiſtbietend unter den an 
Ort und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 
den öffentlich verkauft werden. 

erſammlungsort beim Zwiſchenwerk Va. 


Königliche Fortifikation. 
Verdingung. 


Die Lieferung von 4800 ebm Steinſchlag 
zu Beton und 15000 ebm Feld⸗ (Senk) 
Steinen zum Bau der Eiſenbahnbrücke über 
die Weichſel bei Fordon ſoll verdungen 
werden. Die Bedingungen ſind gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 1 Mark von Herrn 
Rechnungsrath Pasdowsky hierſelbſt, Vikto⸗ 
riaſtraße 4, zu beziehen. 

Angebote ind unter Benutzung des gege⸗ 
benen Formulars und unter Beifügung der 
anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Steinſchlag 
und Senkſteine für Fordoner Brücke“ bis 
jum 18. Dezember d. J. vormittags 11 

hr an das techniſche Bureau B der 
unterzeichneten Behörde, Viktoriaſtraße 11 
hierſelbſt, einzuſenden, wo auch deren Er⸗ 
öffnung erfolgt. Zuſchlag erfolgt in ſpäte⸗ 
ſtens 4 Wochen. 

Bromberg den 17. November 1890. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Neuwahl zur Generalverjammlung. 


Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 
eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl 
der Vertreter für die Generalverſammlung 
der Kaſſe 
Mittwoch den 3. Dezember 1890 
abends 8 Uhr in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. 
Nr. 176/77 parterre links 

5 erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des Vor⸗ 
ſtandes gemäß § 40 und 41 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts entweder durch Akklamation oder 
durch Zettelwahl. 

Es ſind im ganzen 28 Vertreter der 
Arbeitgeber zu wählen. 

Thorn den 24. November 1890. 


Der Vorſtand der 


allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, 
Vorſitzender. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Aue Geldgewinne! 
Kölner Dombaulotterie, 


. Mark 75000, ganze Loſe & 
ark 3,50, halbe a Mark 2, empfiehlt und 
verſendet 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
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Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Neuwahl zur Generalverſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Neu⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die Generalverſammlung in den unten an⸗ 
gegebenen Terminen — in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtraße 176/77 
parterre links — zu erſcheinen und ihr 
Wahlrecht auszuüben. f 5 
Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß 
nur diejenigen ſich an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage infolge 
ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder 
der Kaſſe ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 40 und 
41 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern 
erſichtlich ſind. 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 
roßjährig und im Beſitze der bürgerlichen 
hrenrechte ſind und zwar: 

Die Lohnklaſſe I und II zuſammen 162 
wahlberechtigte Mitglieder 3 Vertreter, 
wozu Termin anſteht den 30. November cr. 
nachmittags 2 Uhr. 

Die Lohnklaſſe III 510 wahlberechtigte 
Mitglieder 10 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht Uhr 30. November cr. nachmittags 
7 r. 

Die Lohnklaſſe IV 718 wahlberechtigte 
Mitglieder 14 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November cr. nachmittags 


3 Uhr. 

Die Lohnklaſſe V 938 wahlberechtigte 
Mitglieder 19 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November cr. nachmittags 
3½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe VI und VII 230 wahlbe⸗ 
rechtigte Mitglieder 5 Vertreter, wozu Ter⸗ 
min anſteht den 30. November er. nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erſcheinen. 

Thorn den 17. November 1890. 
Der Vorſtand der allgemeinen 


Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Brillauter Nebenverdienit! 


Für unſere Sterbekaſſe, Lebensverſicherung, 
Brautausſteuer u. ſ. w. ſuchen wir einen 


Hauptagenten 

für den Bezirk Thorn. Unſere Vertreter 
verdienen durchſchnittlich monatlich 100 Mk. 
Nur ſtrebſame, kautionsfähige Perſonen, 
die die nöthige Zeit und Luſt Naben, wollen 
ausführliche Offerten ſchleunigſt abgeben 


unter D. 0. in der Expedition dieſer Ztg. 


Für Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 
Militär⸗Effekten, BE 
Civil-Beamten-Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 
Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Viktoria⸗Theater Thorn. 
Nur 4 Qurſtellungen. 
Donnerſtag den 27. November, Freitag den 28. Nobembet, 
Sonntag den 30. November und Montag den 1. Dezember ck. 


ns große Derfühnungsopfer 


auf Golgatha, 
die Leidens- und Todesgeschichte Jesu, 


ausgeführt von der Geſellſchaft altbayeriſcher Paſſionsſpiele unter der 
Direktion Ed. Allesch durch 30 Perſonen. 


Preiſe der Plätze 


50 Pf. 


+ Parquet 1,25 Mk. Sperrſitz 1 Mk. 2. Platz 60 Pf. Stehplaß 
Gallerie 30 Pf. 


Kartenvorverkauf in der Cigarren“ 


handlung des Herrn Duszynski. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 


Anfang 8 Uhr. 


Dr. Schinckes 


Mugen-Paſtillen. 


Vorräthig in der Raths⸗Apotheke von 
E. Sehenek. 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


0. Scharf, Thorn, Breiteſtr. 310. 


Kürſchnermeiſter, 


feiner Herren- Geh⸗ und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze 
in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 


Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Fellarten. 


Sosse 
Zum Dekatiren zeiveriofen 


ꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
färberei, Wäſcherei und Garderoben⸗ 
Ueinigungs-Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Zu beziehen in Thorn von 


C. A. Guksch, 


E. Szyminski, Wind- und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 
Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche anderen Marken Mg 
der Geſellſchaft. 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 


Centralverwaltung: Frankfurt a. M. N 
fiellereien unter hönigl. italien. Staatshontrolle in srankfurt a. M., Berlin, Hamburg, Münden. 


Lager⸗Kellereien in Pegli-Genua. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche, 


Weine. 


„ 12 Flaſchen. 


Eine Hypothek, 


2795 Mark, auf ländliche Grundſtücke, 
zu 5 %, zur 1. Stelle, iſt zu cediren. Von 
wem? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


an Wirkung unübertroften. 


n 


hikopf: O, di 
chen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 5 
rat: Machen Sie nur sicht 
och“ bösen Gesicht! Ihnen ist sehr 
Gebrauchen Sie 


währt hat und 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fur 
dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kaun ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Direet durch H. Gutbier’s Kosmetische Offlcin, 
Berlin, Bernburgerstr. 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


das Vorztglichste zur Förderung und Er- 
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Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


„wicht in feiner Damenſchneiderei 
Unterricht ertheilt in deutſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache 

Flora von Szydlowska, 

Brückenſtraße 20, 2 Tr. 


'ſch e nd * 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. ent in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


ase se 
Neelles 


Heiruthsgeſuch. 


Ein junger gewandter Schrift⸗ 
ſteller, evangeliſch, welcher ſich eines 
guten Rufes zu erfreuen hat, und 
ſich etabliren will, ſucht, da es ihm 
an Damenbekanntſchaft fehlt, auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eine Lebensgefährtin, welche 
gewillt iſt, das irdiſche Glück zu 
theilen. Vermögen erwünſcht. Haupt⸗ 
bedingung: Häuslicher Sinn und 
liebevoller Charakter. Nicht anonyme 
ernſtgemeinte Offerten mit Photo⸗ 
graphie beliebe man zur Weiter⸗ 
beförderung unter A. S. 100 an die 
Expedition der „Thorner Preſſe“ zu 
ſenden. Photographie wird zurück⸗ 
geſandt! Diskretion Ehrenſache! 

[) 27) 4 0:07) 5 4 2 2077 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und forgfältig. 


goes 


Türk. Pflaumenmus, 
frnz. Katharinen- Pflaumen, 
franz. Prünellen, 
amer. Ringäpfel, 
persische getr. Aprikosen, 
Erbelli-Feigen, 
Schaalmandeln, 
Traubenrosinen 

empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


In meinem Atelier werden 


elegante und einfache Koſtüme, 


wie auch 


Ball- und Geſellſchaftstoiletten 


zu ſoliden Preiſen angefertigt. 
Frau A. Rasp, Modiſtin, 
Breiteſtraße 443 bei Herrn Ruckardt. 
Bringe mein neu ſortirtes Lager in 


Taschenuhren, Wanduhren, 
Regulateuren, Weckern, Uhrketten ꝛt. 


und optiſchen Waaren 
bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 
Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 
Gen gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 
rede hierdurch bekannt, daß waͤhrend 
* des ganzen Winters vom nächſten 
Freitag ab an jedem Markttage auf dem 
Markt ſelbſt wie täglich in meiner Wohnung 


friſche lebende Oderkarpfen 


zu haben find. Wisnien ski. 
Fiſchhändler, Coppernikusſtr. 231. 


Eine Waſſer⸗ und 
Schneidemühle 


mit zwei Mahlgängen, 60 Morgen Land, 
guter Boden, hart an der Chauſſee gelegen, 
% Meile von der Eiſenbahnſtation entfernt, 
iſt bei einer Anzahlung von Mk. 18 000 
ſofort preiswerth zu verkaufen durch 

H. Kamke, Flatow, Weſtpr. 


Wüſche kaun getrocknet werden 


im Waldhäuschen. Waſchkorb à 25 Pf. 
Frau Anna Gardiewska. 


Schlachten l. Wurſimachen 


empfiehlt ſich R. Kirsch, Fleiſchermeiſter, 
Strobandſtr. 15. 

in 1 4 aus anſtändiger 
Ein junges Nädchen Fame acht 
unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1. Ja⸗ 
nuar 1891 eine Stelle als Stütze der Haus⸗ 
frau für Stadt oder Land. Auf Gehalt 
wird weniger als auf gute Behandlung 
geſehen. Offerten 1352 a. d. Exp. d. Ztg. 

Für ſofort wird aufs Land 


ein kräftiges Mädchen 


geſucht für Hausarbeit. Solche, welche 
waſchen und Zimmer aufräumen können, 
bevorzugt. Offerten unter A. 6. poſtl. 
Schirpitz. 


Lohn- u. Deputat⸗ 
bücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind vorräthig in der 


6. dombrowsfiden Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — —-̃¼—- —— -B- —Ü——ͤ— — — ——ͤ ͤ ͤʒꝶw— ů 3 ——ꝛßꝛ—ßð—æ...̃ͤ 
. — . —„— 


Kalender 18911 


Der hinkende Bote, Daheimkalender, a 
milien⸗, Trowitzſch's und Trewendt's Ka 
lender, Reichsbote ꝛc., Abreißkalender, ZW 
ſchenkalender, Damenkalender, Komptok“ 
kalender — 5 bſchaftl 

landwirthſchaftliche ng 
Kalender empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Heute Donnerſtag 
abends 6 Uhr: 


Triſche Grütz⸗ 
“Blut⸗ und 
Leber⸗Würſtchen. 


J. Frohwerk. 


Ein, Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 

1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 

Losis für einen Herrn zu vermiethen. 
eiligegeiſtſtr. 175 II. 


8 
Gut möbl. Simmer mit Kabinet von foot 


zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tt. 


reundl. geräumige Famſſſenwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
in möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. 
v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz ſches Haus). 
Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 43. 
Eine Wohnung it verjegungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
2 Iter Markt Nr. 300 iſt von fogleich die 
A erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey: 
Henn nungen v, im. n. 
gub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


verm. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, . 
5 Zimmer um 
Gr. Wohnung, ans, ere 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


Mob. Parterrezimmer, Kab. u. Buribengel. 


zu vermiethen. Culmerſtr. 319. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Ja⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver 
miethen. Näheres in der Expedition 
Klee Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 
Ein möblirte Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß Bacheſtr. 49. 


Eiu möbl. Zim. zu v. Culmerſt. 334, 2 Tr. 


Ein Parterrewohnung in meinem neuen 
Wohnhauſe Brauer⸗ und Jakobſtraßen⸗ 
ecke Nr. 321 vom 1. April k. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Robert TIlk. 
der: herrſchaftliche Balkonwohnung, ＋ 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern un 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver 
miethet von ſogleich Stephan. 


I möbl. Zimmer zu verm. Glifabethitr. 87. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
romberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 
Wohnung inErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
If. m. Z.n. Km. Burſchgl. v.. z. v. Bäckerſtr. 212,1. 


Ein. herrſchaftliche Balfonwohnung, be⸗ 


ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Täglicher Kalender. 


8 8 

1890. 3 5 3 2 
33 
S SSS G & 
November.. — ——— 7 0 
Dezember.. — 1 2 3456 
7 8 9101112013 
14 15 16 17 181920 
2122 23 24 W 2627 
1891. 28 29 30 31 — —— 
Januar — 2 — 1 1 218 
445 6| 7| 8) 910 
1112 13 14151617 
18 19 20 2122 2324 
25 26 27 28 29 3031 
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